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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Freitag den 30. Juli 1847.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 24. Juli. So eben kommt uns

über das Loos der arbeitenden Klaſſen eine Rede vor die
Hände, die der Advokat M. Berville vor dem Konige der
Franzoſen gehalten hat. Wir tragen kein Bedenken, unſern
Leſern dieſe Rede gerade uber dieſes wichtige Thema der
Zeit mitzutheilen. Sie lautet: Seit einiger Zeit macht
ſich inmitten einer wichtigen und zahlreichen Klaſſe der Ge-
ſellſchaft, unter den induſtriellen Arbeitern, eine ungerechte
Gährung bemerklich. Man erhebt ſchriftlich, bisweilen
ſelbſt thätlich Einwände gegen das Uebermaß der Arbeit
und die Unzulanglichkeit der Lohne. Verbindungen haben
ſich gebildet, Unrechtmäßigkeilten, Thätlichkeiten, Unordnun-
gen ſind vorgegangen, welche unterdruckt werden mußten.
Hinter dieſen Manifeſtationen findet man Jdeen Lehrſatze,
Theorien. Wenn in dieſen Jdeen und Theorien etwas
Wahres enthalten iſt, ſo iſt es unſre Pflicht, darauf Ruück-
ſicht zu nehmen, obwohl wir gleichzeitig bedauern muſſen,
daß es der Wahrheit nicht gegeben war, in einer gemä-
ßigtern und geregeltern Form zur Erſcheinung zu kommen,
denn hier kann die Form das Weſen nicht vernichten; ihre
Erleichterung des Looſes der leidenden Klaſſen wäre eine
ſo große Wohlthat, daß wir, um ſie auszufuhren, einige
vorubergehende Uebel uns gern gefallen laſſen wurden.
Wenn aber andrerſeits Alles hier nur Täuſchung waäre,
wenn dieſen ſo heiß hervorſprudelnden Jdeen nichts zu
Grunde lage, dann wurde, das muüſſen wir bekennen, dieſe
Tauſchung ſchrecklich, dieſer Jdeeneifer höchſt unklug ſein.
Nicht allein hätte man dadurch in die gleichmäßigſte Ge-
ſellſchaft, welche uberhaupt ſeit dem geſegneten Untergange
der Kaſten exiſtirt hat, die Keime der Antipathie und Zwie-
tracht gelegt, ſondern auch dem Unglucklichen das Einzige,
was ihm ſein Unglück erträglich machte, die Reſignation
geraubt; man hätte dem Armen goldene, unmoönlich zu ver-
wirklichende Hoffnungen vorgeſpiegelt und ihm daraus erſt
rechtes Weh zubereitet; man hätte ihn auf Jrrwege gelockt
und ihn dort einem größern Elende in die Arme geworfen.
Jn der That, welche Aufregung der Arbeiter hätte nicht,

ſtatt das Ungluck gehofftermaßen zu mildern, uber die Fa
milien der Armen noch zehnmal mehr Ungluück gebracht

Wir glauben recht und als Volksfreund zu handeln,
wenn wir aus dieſen vielfach beſprochenen, hinuber- und
herubergewendeten kitzlichen Fragen das Wahre und nichts
als das Wahre heraus zu leſen bemüht ſind. Nichts als
Wahrheit und nur Wahrheit kann hier zum Ziele fuhren
und Philanthropie genannt werden. Wir können allerdings
nicht das Licht neuer und hoher Weisheit auf den Gegen-
ſtand werfen; wir wollen nur mit einem daſſelbe bisweilen
erſetzenden vorurtheilsfreien Geiſte, von einem ganz par-
theiloſen Standpunkte aus und mit Liebe fur Recht und
Wahrheit die Sache betraächten.

Man erwarte nicht, daß wir uns lange bei den un
ſchuldigen Träumereien eines Fourier, der die Welt zu
einem Kloſter machen will, oder mit den minder unſchuldi-
gen Phantaſien des Kommunismus befaſſen werden, der
ewig hier nimmt, um dort zu geben, und heute einen ge-
ſellſchaftlichen Zuſtand begruunden will, der morgen wieder
zuſammenſturzt und am nächſten Tage wieder aufgebaut
werden muß, was eine Danaiden- Arbeit ware. Nein, wir
erachten es nicht der Muühe werth, daruüber ernſtliche Er-
örterungen anzuſtellen.

Ein vollkommen geſellſchaftlicher Zuſtand ware aller
dings nur der, in welchem die Glucks- und Naturgaben
ſo vertheilt wären daß Jeder in ſeinen Verhältniſſen die
vollkommene Befriedigung aller ſeiner Beduürfniſſe fände.
Unglücklicher Weiſe lehrt uns aber ſowohl Ueberlegung als
Erfahrung, daß eine ſolche Vollkommenheit nur Jdeal iſt.
Ware es ſelbſt moöglich, dieſen gluckſeligen Zuſtand zeitwei-
lig herzuſtellen, im ſelbigen Augenblick wurde er wieder
verſchwunden ſein. Darum iſt es eine Thorheit, dieſem
Luftbilde nachzujagen.

Der ſpekulative Philoſoph ſucht das Vollkommene; der
Geſetzgeber, der wahre Menſchenfreund nur das Mög-
liche. Unmozlich iſt aber eine gewaltſame Ausgleichung
aller Unebenheiten der geſellſchaftlichen Verhältniſſe; nur
das Streben nach Gleichheit ſoll in die Geſellſchaft und
die Geſetze gebracht und von ihnen beguünſtigt werden.



Dahin wirkt das Buürgerthum, dieſe große gegenſeitige Ge
währleiſtung, nicht gut fur alles Unheil, denn das iſt un
moööglich, ſondern nur fur die das Maß uberſteigenden
Uebel. Nehmen wir uns den Schiffer zum Vorbild, der
von ſeiner geraden Richtung zum Hafen verſchlagen, doch
wenigſtens die am nachſten dahin fuührende einſchlägt.
Werden uns aber die bis jetzt vorgebrachten Richtungs-
ideen zum Hafen leiten Dies iſt die zu eroörternde Frage.

Ein Fabrikant etablirt ſich, kommt fort, wird reich
die Arbeiter, welche ihm das Gebäude ſeines Reichthums
zuſammengetragen haben, duürfen dieſen Reichthum nicht
mit ihm theilen ſie muſſen ſich, wie vorher ſo auch nun
mit einem maäßigen Lohne, welcher oft fur den Unterhalt
ihrer Familien kaum hinreichend iſt, begnuügen. Das iſt
eine himmelſchreiende Ungerechtigkeit, ruft man, es iſt eine
Ausſaugung des Menſchen durch Menſchen, es iſt weiße
Sklaverei. Wollte man gerecht ſein, ſo mußte man die
Löohne erhöhen die Arbeit vermindern, und um das zu
können muß man die Arbeit organiſiren, eine richtige Glie-
derung in dieſelbe bringen. Alles das geht ſehr ſchnell auf
dem Papier.

Zuvoörderſt ſind die Ausdrucke, wie: Ausſaugung der
Menſchen durch Menſchen, weiße Sklaverei unanſtändig und
höchſt ubertrieben. Wie kann man von einer Sklavenkolo-
nie ſprechen, wo vollkommne perſonliche Freiheit, freie
Konkurrenz und ein von beiden Theilen zugleich beſtimmter
Lohn iſt Es iſt ein ſchlechter Beweis fur die Wohlgeſinnt-
heit der Wohlgeſinnten wenn ſie mit dergleichen bittern
Redensarten um ſich werfen, welche den Streitpunkt nur
noch ſchärfer hervorheben, ohne ihn zu beleuchten. Aber
dieſe Sache hat ſo gut wie jede andre zwei Seiten. Man
weiſt beſtändig auf den reichen Fabrikanten hin, aber auf
einen glucklichen, wie viel kommen da nicht ungluckliche,
zu Grunde gerichtete, deren Laufbahn ſich mit dem Ban-
kerott oder mit einem Selbſtmord ſchließt! Viele müſſen
ſich nach langen muhevollen Arbeiten armer als ſie vorher
waren zuruckziehen. Der Arbeiter verdient wenig, aber
dergleichen Wechſelfälle des Glucks der Jnduſtrie treffen
ihn auch wenig. Der Arbeitgeber mag verlieren oder ge-
winnen, wenn der Arbeiter ſeine Arbeit gethan hat, be-
kommt er doch ſeinen Lohn. Jſt es nicht billig, daß wer
einſetzt, auch gewinne, und wer wagt, ſich des Erfolgs
erfreue?

Was treibt einen Fabrikanten dazu, den Wechſelfällen
und Gefahren einer induſtriellen Laufbahn zu trotzen Ein-
zig die Hoffnung dabei zu verdienen. Man unterdrucke,
man vernichte dieſe Hoffnung, und Jedermann der viel-
leicht vorher eine Gewerbeanſtalt begruundet und 100 Ar-
beiter ernährt hatte, wird ſich jetzt auf etwas anderes
werfen, wobei er wenigſtens ſein Vermogen ſicher weiß.
Man ſchreibt ferner davon, die Loöhne durch eine Vermin-
derung der Arbeit zu erhoöohen, mit einem Worte die Loöhne
theuer zu machen. Das wuünſchen wir auch; denn es iſt
leider richtig, oft iſt die Arbeit ubermäßig und der Ver
dienſt ungenuägend. Aber es fragt ſich nur hierbei: kann
das geſchehen, ohne denen, welchen wir helfen wollen, viel
mehr zu ſchaden? Wenn man heute die Loöhne erhöht, ſo
wird morgen die Nachfrage nach der theuer gewordenen
Waare geringer ſein, man wird weniger fabriziren, mehr
feiern und ſo die Loöhne unumgänglich durch eine erzwungene
Gegenwirkung noch tiefer herabdrucken, als ſie zuerſt ſtanden.
Nicht genug. Es gibt auch eine Konkurrenz auf den Märkten
des Auslandes, und dieſe wird, wenn wir die Preiſe erhoö-
hen, uns bald den Rang ablaufen. Wenn in Lyon die Ar
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beit theuer wird, ſo verſorgt in Kurzem die Schweiz Nord
amerika mit Seidenwaaren, und Lyon kann ſeine Werk
ſtäätten ſchließen. Jſt es bei ſo bewandten Umſtänden nicht
jedenfalls beſſer, geringen als gar keinen Verdienſt zu ha
ben Man ſollte nicht vergeſſen, daß, um Loöhne bezahlen
zu koünnen, man produziren, und um zu produziren, man
abſetzen muß; abſetzen wird man aber nur, wenn die Preiſe
nicht zu theuer ſind. Dieſe Schwierigkeiten ſind alſo zu
bedenken und zu beſeitigen ehe man an eine Abänderung
der Loöhne und an eine Organiſation der Arbeit denken kann.
Das Wort klingt recht pomphaft! Nichtsdeſtoweniger ſehen
wir es mit einigem Mißtrauen an. Warum Weil es keine
neue JTdee in ſich begreift, ſondern nur eine alte, abgenutz-
te, von der Erfahrung und Wirklichkeit gerichtete und ver
dammte. Die Organiſation der Arbeit hat in den beiden
letztverfloſſenen Jahrhunderten exiſtirt. Wir hatten Kor-
perſchaften, Zuünfte, Jnnungen, Abtheilungen aller Art in
Unzahl. Mit einem Male verſchwand das Alles. Was
war die Folge davon Die Jnduſtrie und die Produktion
haben einen ungeheuren Aufſchwung genommen, die Loöhne
haben ſich verdoppelt, der allgemeine Wohlſtand iſt gewach-
ſen, und die Bevölkerung des Landes hat ſich in 60 Jah-
ren um 8 Mill. vermehrt.

Man wird, wir wiſſen das wohl, einwenden, die Feh
ler der alten Organiſation ſeien nicht die Organiſation
ſelbſt, man konne organiſiren, ohne das Recht zu arbeiten,
zu verkaufen, ohne durch tyranniſche kleinliche Regeln das
induſtrielle Genie in Ketten zu legen. Wenn wir aber die
ſen Einwand gelten laſſen ſollen, ſo muß er gleich mit ei-
nem Entwurf, einem Programm begleitet werden, ſtatt
auf vage Allgemeinheiten, auf welchen kein Gedanke Fuß
faſſen kann hinzudeuten; ferner verlangen wir, daß die
Dispoſitionen dieſes Programmes auf erwieſene Thatſachen,
auf entweder hier oder im Auslande unleugbar erhaltene
Reſultate geſtutzt ſeien. Ohne die Erfuüllung dieſer Bedin-
gungen kann man ſich unmöglich auf legislative Maßregeln
einlaſſen, welche verkehrt angegriffen oder ſchlecht geleitet,
der arbeitenden Klaſſe eine Quelle gröoßern Elends oder voll
kommnen Untergangs werden muüſſen.

Was die Loöhne in die Hoöhe treibt und was die Or-
ganiſation uns nicht geben kann, ja was ſie vielmehr nimmt,
haben wir kennen gelernt es iſt der Abſatz. Unter der
Herrſchaft der Konkurrenz ſteigt die Produktion ganz na
turlich auf gleiche Höhe mit dem Verkauf, und der Lohn
auf gleiche Hohe mit der Produktion. Wenn die Nachfra-
ge groß iſt, ſteigt der Lohn, wenn ſie ſtockt, ſinkt der Lohn.
Dies Geſetz der natürlichen Verhältniſſe kann keine Orga-
niſation umſtoßen. Man ſagt, und wir geben es zu, daß
die Konkurrenz, um nuüützlich zu ſein, allgemein ſein muſſe,
und daß ſie aufhöoöre, dies zu ſein, wenn der Starke ſie
mißbrauche, um den Schwaächern, oder wenn mehrere ſie
benutzen, um einen Einzelnen zu vernichten. Dagegen gibt
es aber Geſetze, welche dergleichen Koalitionen, die der
Arbeitsgeber ſo wie die der Arbeiter ſelbſt, verbieten.
Dieſe Geſetze können mit heilſamer Feſtigkeit angewandt
werden, und wenn die Jnduſtriellen ſich wirklich verſchwo
ren ſollten, den Schweiß und die Arbeit den Armen auf
nichtswurdige Weiſe abzukaufen, ſo waren ſie doppelt ſtraf-
bar, denn ſie hätten das Vermoögen, ſie hätten die Ein
ſicht und zogen Vortheil von ihrer Schändlichkeit, während
der Arbeiter welcher ſich empoört, fur ſein Vergehen ſchon
von ſelbſt beſtraft wird, ehe ihn die Geſetze noch erreichen.
Fur ihn iſt eine Unterbrechung ſeiner Arbeit Verderben
und Untergang.

52 2.
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Noch eine andere, minder radikale, klarere, der Auf-
merkſamkeit wurdigere Formel haben achtungswerthe Per-
ſonen vorgeſchlagen ſie heißt: Aſſociation der Arbeit. Wir
laſſen den Anſichten dieſer Perſonen volle Gerechtigkeit wi-
derfahren furchten aber doch, daß auch ſie ſich von einer
leeren Täuſchung beherrſchen laſſen. Nach dieſem Syſtem
wurde der Arbeiter der Aſſocié des Fabrikanten ſein und
als Lohn einen Theil am Gewinne erhalten. Dies geht
recht gut, wenn uüberhaupt Gewinn da iſt. Wenn aber
nicht erworben wenn verloren wird? Der Fabrikant kann
dann eine Zeit lang von ſeinem Kapitale leben, was ſoll
aber mit und aus dem Arbeiter werden? Oder verlangt
man, was bis jetzt als ungerecht und ungeſetzlich angeſehen
wurde, daß der Aſſocié am Gewinn, aber nicht am Ver-
luſt Antheil habe? Wenn dies aber endlich auch aufhoört
und der Gewinn ausbleibt, was ſoll dann werden? Denn
der Hunger gibt keinen Kredit. Oder ſoll der Antheil an
Gewinn nur einen Theil des Lohnes vorſtellen Dann wird,
wenn die Geſchäfte ſchlecht gehen, der Lohn doch immer
unter dem ſtehen, was er jetzt beträgt, und jetzt findet
man ihn ſchon unzulanglich.

Es muß zugegeben werden daß alle dieſe Theorien
nur fur eine gedeihende Jnduſtrie berechnet ſind; aber wie
weit ſind wir noch entfernt von der Erreichung einer Jn-
duſtrie, von welcher jeder Zweig Bluthe und Frucht truge!
Und ſelbſt, wäre das der Fall, ſo gäbe es immer noch Kri-
ſen, ſchlimme Zeiten und Schwankungen im Geſchäft.

Alſo mußten wir auf alle Hoffnung einer kräftigen Ab-
hilfe verzichten? waren endlich mit der traurigen Ueber-
zeugung abgeſpeiſt, die Geſellſchaft ſtehe rathlos vor Uebeln,
die nicht zu ändern waren Wir ſind weit entfernt, dies
anzunehmen. Was wir vorſtehend widerlegt haben, war
nicht der Fortſchritt, ſondern der Wahn, der ſich fur den
Fortſchritt ausgibt. Wir verlangen nur praktiſche Vor-
ſchläge, aber keine unmöglichen Syſteme, bewieſene Saätze,
aber keine Hypotheſen, wahre, nicht problematiſche und
irrige Jdeen. Wir verlangen ferner von einigen wenn
nicht von allen geſellſchaftlichen Reformatoren, daß ſie ſich
jener hitzigen und gereizten Sprache, jener auf die Spitze
getriebenen Ausdrucke enthalten, welche ſchwache und un-
klare Gemuther aufregen, zu Unbeſonnenheiten verleiten,
und in der Hoffnung etwas entfernt liegendes und zweifel
haftes Gute zu ſtiften, ein gewiſſes und wirkliches Uebel
herbeifuühren; jene knabenhaften Demonſtrationen, welche
den Armen gegen den Reichen aufhetzen wollen, als wenn
in unſrer ſo gleichmäßigen, ſtufenweis aufſteigenden, fluſſigen
Geſellſchaft zwei entſchieden in ihren Jntereſſen entgegenge-
ſetzte Klaſſen von Reichen und Armen beſtänden, als ob
nicht meiſtentheils der Reiche bei uns der mit Erfolg
gekröonte ſtrebſame Arbeiter waäre, als ob endlich dieſe
Aufhetzungen alle ein anderes Reſultat nach ſich zie-
hen koöonnten, als den Reichen gegen die zu Gunſten der
Armen genommenen Maßregeln mißtrauiſch zu machen.
Und was wir von den arbeitenden Klaſſen verlangen, iſt
eine Beſonnenheit, welche den Anlockungen zu Ungeſetzlich-
keiten, zu immer fruchtloſen Aufſtänden, widerſteht, weil
dergleichen von Einigen zu Aller Schaden ausgehenden An
ſtiftungen ſich nur durch Drohung und Gewaltthätigkeiten
behaupten können, und andern Jnduſtriezweigen, welche
friedlich fortwirken möchten, auch noch verderblich werden.

Der Fortſchritt! Wir hören ihn überall ausgeſprochen
Wir uüberſehen die ſeit einem Jahrhundert

Die Arbeit war durch tau-
Sie iſt frei gemacht. Sie

und vertreten.
vorgegangenen Umgeſtaltungen.
ſend Hemmungen gehindert.
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f war burgerlich, unſre Staatseinrichtungen haben ſie geadelt,
indem ſie alle Franzoſen vor dem Geſetze gleich machten,
alle Mitbürger zu allen Civil- und Militärdienſten beriefen;
das Eigenthum war unbeweglich und koncentrirt, unſre
Geſetzbucher haben es beweglich gemacht und vertheilt
noch mehr, der Arme blieb arm, weil es ihm an Unterricht
gebrach; unſere Geſetze haben den Volksunterricht organi-
ſirt; der Arme erſparte nichts, weil er nicht wußte, wohin
mit ſeinen Erſparniſſen, dafur ſind Spar und Leihkaſſen
errichtet; die Kinder der Armen blieben während der lan
gen Arbeitszeit verlaſſen und tauſend Gefahren preisgege-
ben, man hat Kleinkinderbewahranſtalten hergeſtellt die
Kinder wurden durch zu fruhes und langes Arbeiten er-
ſchopft und angegriffen, ein Geſetz, welches bereits anfängt
Fruchte zu tragen, hat ſie unter ſeinen Schutz genommen.
Die Arbeiter hatten keine Sicherheit in ihren Streitigkeiten
mit den Arbeitgebern, eine neue Einrichtung gibt ihnen Ge-
werbsgerichte nach ihren Verhältniſſen und nach ihrer Wahl.
Bei allen dieſen Thatſachen, bei allen Werken der offent-
lichen Wohlthaätigkeit, welche wohl ein thätiger und ſorg-
ſamer geweſen iſt als eben jetzt, durfen wir doch wohl ſa
gen und behaupten: ja, die ganze Geſellſchaft will eine
Verbeſſerung des Looſes der arbeitenden Klaſſen, die ganze
Geſellſchaft ſtrebt dieſen Willen auszufuühren; noch iſt al-
lerdings nicht Alles gethan, aber viel iſt geſchehen, viel
geſchieht und wird vorbereitet. Der Staat iſt auf dem
Wege, und auf einem guten Wege; möge man die Fort-
ſchrittsbewegung aus allen Kräften ſchneller, allgemeiner
und fruchtbarer zu machen ſuchen, aber um des Himmels
willen ſie nicht ablenken und dadurch in Ruckſchritt ver
kehren!“

Frankreich.
Paris, d. 24. Juli. Geſtern hat die Deputirtenkam-

mer den das neue Anlehn betreffenden Geſetzentwurf mit
205 Stimmen gegen 29 angenommen. Aus einer Aeuße-
rung des Finanzminiſters Dumon bei der Diskuſſion will
man ſchließen daß 100 Million der Anleihe vor dem näch-
ſten Maärz effectuirt werden ſollen, und da man vermuthet,
daß das Anlehen in monatlichen Raten von 20 Millionen
eingezahlt werden wird ſo mußte mit der Effectuirung
ſpäteſtens im nächſten October oder November der Anfang
gemacht werden.

Pellapra iſt geſtern von dem Pairshofe, gleich wie
Cubières und Parmentier, zur buürgerlichen Degradation
und 10,000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden.

Es erſcheint auffallend, daß während in den Kreiſen
der herrſchenden Bourgeoiſie Beſorgniſſe wegen einer Emeute
laut werden, zu gleicher Zeit allerhand andere wunderliche
Geruchte Paris und die Departements durchziehen und
nichts Geringeres als neue Juli-Ordonnanzen mit Vernich-
tung der Preßfreiheit, Aenderung der Charte u. dgl., von
Bugeaud, Soult und 100,000 Mann Truppen und 1500
Kanonen der Forts durchgefuhrt, in Ausſicht ſtellen. Alle
dieſe Geruchte ſind abenteuerlich und uübertrieben, aber ſie
zeigen, was man von beiden Seiten fuürchtet, wie hoch
das gegenſeitige Mißtrauen geſtiegen und wie wenig aufeine Haltbarkeit der hieſigen Juſtande zu bauen iſt.

Deutſch-katholiſche Gemeinde.
Sonntag den 1. Auguſt d. J. kein Gottesdienſt; dagegen

früh 9 Uhr Gemeinde Verſammlung, zu der recht zahlreich zu
erſcheinen gebeten wird. Der Vorſtand.
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en. y Bei G. Reimer in Berlin iſt er untersucht und beschrieben,. 2 Theile.Bekanntmachung ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu Mit 19 Karten und Tafeln.

Einem unverheiratheten Oeconomie-Ver- beziehen: 5 Thlr. 15 Sgr.walter, welcher einer bedeutenden Wirth- Sſchaft ſelbſiſtanrtg vorzuſtehen im Stone E. W. Klee, die allgemeine chriſtliche C. Ritter, die Erdkunde im Verhält E
und mit genügenden Zeugniſſen verſehen iſt, Kirche oder das Princip der Reforma- niß zur Natur und zur Geſchichte deskann e e en hre der tion zur Feſtſtellung des Begriffs der Menſchen, oder allgemeine vergleichende
dene Stelle nachgewieſen werden, deren An Evangeliſchen Kirche in ihrer Beziehung Geographie. 13r Thl.: Vergleichende
tritt zu jeder Zeit genehm iſt. zu Staat und Wiſſenſchaft. 2 Erdkunde von Arabien, 2r Bd.

Halle a./S., Geiſtſtraße Nr. 1192. Geh. 1 Thlr. 25 Sgr. 4 Thlr. 15 Sgr.Arndt. E. Ranke, das kirchliche Pericopen- (Beide Bände der Erdkunde von Arag-
system aus den ältesten Urkunden der bien 9 Thlr.)

r auf den 2. Auguſt e. anberaumte Römischen Liturgie dargelegt und er- C. Zimmermann, fünf Karten zu C. runTer eie m Verkauf e Großcor Iäntert. Mit einer Vorrede vom Pro- Ritter's Erdkunde von Arahbien. iſt i
betha belegenen Windmühle wird hiermit kessor Dr. Nitaseh. 2 Thlr. 20 Sgr. giunGeh. 2 Thlr. 10 Sgr.aufgehoben.

Kleinkayna, den 28. Juli 1847. F. Schleiermacher's ſämmtl. Werke.. Vollkommen ähnliche Daguer- Str
Hoffmann, Zimmermeiſter. Zweite Abtheilung: Predigten, 9r PreBd. Enthaltend: Homilien über das reotypPortraits werden von

u 8. Evangelium des Johannes (2r angefertigt im Hauſe des Herrn HofratTermins-Aufhebung. Theil) in den Jahren 1825 und 1826 Keferſtein, vis e Le alen We yen Did
Der auf den 2. Auguſt d. J. geſprochen. Aus wortgelreuen Nachſchrif Wilangeſetzte Termin zum Verkauf ten herausgegeben von A. Sydow. 2) Kalk, Montag den 2. Auguſt, in der perl

von Pferden, Wagen u. ſ. f. bei Thlr. 5 Sgr., fein Pap. 2 Thlr. 15 Ziegelei zu Trotha.
Frau Amtsverwalter Nürn- Sgr. (Homilien üb. d. Evang. Joh. ZuM ah n e l e e A.Melcher o. Jahn archaeologische Beiträge. Mit kann ſogleich in Dienſt treten bei Ratſch verl

14 Tatfeln Abhbildungen. in Böllberg.
Geh. 3 Thlr. 15 Sgr.

Mühlenguts Verkauf. B. G. Niebuhr, alte Geſchichte, Vor Ein Familienlogis von 2 Stuben, 1
Mit dem Verkaufe eines Mühlengutes, träge an der Univerſität zu Bonn ge Kammer, Küche, Keller und Feuerungsge-

ohnweit Leipzig, 2 Mahlgänge, Del halten. Herausgegeben von M. Nie- laß zu vermiethen, Bahnhof Nr. 1.
mühle, 22 Acker Feld, 6 Acker Wieſe, buhr. Ir Band: der Orient bis zur
vollſtändigem Mühlen und Wirthſchafts- Schlacht von Salamis. Griechenland bis Schleien ſind abzulaſſen in Nr. 2178

5 2lam enra i auf Perikles. Geh. 1 Thlr. 25 Sgr. am Fürſtenthal.
7

Alexandri Aphrodisiensis Commentarius
Alle Sorten Lack und Firniß eigener Fa in libros Metaphysicos Aristotelis. Re- Funkens Garten.

brik, ſo wie beſten Cahl Leim und Mah r e u n Heute, Freitag, Militair-Concert.
lerfarben empfiehlt i t S Anfang 7 Uhr.Halle, den 29. Juli 1847 legit et disposnit Aug. Meinele.c Editio minor. 2 Vol. 6 Thlr.G. Eichardt, Theater in Lauchſtädt.ipii iv fü i atomiLeipzigerſtraße Nr. 1649. Archiv für pathologische Anatomie und Sonnabend den S1. Juli. Zum Vortheit

Physiologie und für klinische Medicin. r Frau Jungmanne Der v
ra 2Extra ff. engl. Neublau, was alles An Herausgegeben von R. Virchow u. auſte Schlaf. r ver

dere an Güte übertrifft, empfing und em B. Reinhbardt. Erster Bd. I8 Heſt.pfiehtt ertrift er Mit 2 Tafeln. Preis für den Band Sonntag den 1. Auguſt. Jean Bart
4 von 3 Heften 3 Thlr. am Hofe, hiſtoriſches Luſtſpiel in 4Akten von Berger.

Extra ff. holld. Bloem Thee in Blech Die Fortschritte der Physik im Jahre
Büchſen empfiehlt G. Eichardt. 1845. Dargestellt von der physika- Tivoli

lischen Gesellschaſt zu Berlin. Erster 2 Beneß
Ganz friſche ſächſiſche Salzbutter in Kü Jahrgang. Redigirt v. G. Karsten. E. Zum Bene iz des Unterzeichneten.beln ans eiſegee mphene e Geh. 3 Thlr. 5 Sgr. Freitag den 3). Juli Das Portrait

G. Eichardt. F. Röſe, die Jdeen von den göttli der Geliebten, Luſtſpiel in 3 Akten
von Feldmann. Köck und Guſte

chen Dingen und unſere Zeit. Ankün- Liederſpiel in 1 Akt von Friedrich.
Fliegenleim empfiehlt G. Eichardt. digungsſchrift des Syſtems der u ie Zu dieſer Vorſtellung ladet ganz ergebenſt

dualitätsPhiloſophie. Geh. 15 Sgr. in A. S Spahn,
Einige große, helle, heizbare Räume, w. Junghuhn, die Battaländer aüf Regiſſeur des Theaters.

welche zur Tapetenfabrikation zeither benutzt Sumatra. Im Auftrage des General- NB. Bei Regenwetter wird die Vorſtel-
wurden, ſind vom 1. October d. J. an an Gonverneurs von Niederländisch- In- lung im Studitheater gegeben. Die
derweitig zu vermiethen, kl. Berlin Nr. 416.1 dien in den Jahren 1840 und 1841 Preiſe ſind bekannt.

Gebauerſche Buchdruckerei.
X S WoFVWVVWVWöòWvvvBg von do—dboddddvrdddbd dienen.



Beilage zu Nr. 175
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Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.Courierö,
Freitag, den 30. Juli 1847.

Deutſchland
Merſeburg. Der ſeither bei der königlichen Regie

rung zu Minden angeſtellte Regierungsrath v. Tiedemann
iſt in gleicher Eigenſchaft zu dem hieſigen Regierungs Kolle-
gium verſetzt worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Predigerſtelle an der
Straf und Beſſerungsanſtalt zu Halle iſt der bisherige
Predigtamts- Candidat Carl Friedrich Korner berufen und
von der Kirchenbehoörde beſtätigt worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle in Löoben mit Cloßa,
Diöces Prettin, iſt dem Predigtamts- Candidaten Auguſt
Wilhelm Ludwig Harihauſen von der Kirchenbehoörde
perliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Diakonatſtelle in Elſterwerda,
mit welcher zugleich das Paſtorat zu Dreska, Pleßa und
Kahla verbunden iſt, iſt dem bisherigen Predigtamts-Can-
didaten Guſtav Friedrich Reißbach von der Kirchenbehoörde
verliehen worden.

Naumburg. (Merſeb. Amtsblatt.) Jn der zur
Ausführung der Verordnung vom 30. April dieſes Jahres
am 10 Juli hier abgehaltenen General- Verſammlung ſind
zu Mitgliedern des Ehrenrathes unter den Juſt z-Commiſſa
rien und Notarien des Departements des hieſigen Oberlan-
desgerichts

1) a e e mhaz ne Criminalrath Hoffmann
von hier,

Juſtiz-Commiſſarius Juſtizrath Buch holz aus
iehe,

3) der Juſtiz-Commiſſarius Moritz aus Torgau,
4) der Juſtiz-Commiſſarius Schulze von hier,
5) der Juſtiz-Commiſſarius Juſtizrath Dr. Gunther

aus Sangerhauſen,
6) der JuſtizCommiſſarius Juſtizrath Bielitz von hier,
7) der Juſtiz-Commiſſarius Giſeke aus Eisleben,
8) der Juſtiz-Commiſſarius Juſtizrath Senff in Zeitz,
9) der Juſtiz-Commiſſarius Gödecke in Halle und
10) der Juſtiz-Commiſſarius Juſtizrath Hadelich II. in

Erfurt,
und zu deren Stellvertretern

1) der Juſtiz-Commiſſarius Schmeißer in Erfurt,
2) der Juſtiz-Commiſſarius Gilling von hier,
3) der Juſtiz-Commiſſarius Wachsmuth von hier,
4) der Juſt z-Commiſſarius Juſtizrath Salzmann in

Söömmerda,
5) der Juſtiz -Commiſſarius Mulertt in Delitzſch und
6) der Juſtiz-Commiſſarius Fritz ſch in Halle,

von den Erſteren aber iſt
de Juſtiz-Commiſſarius Criminalrath Hoffmann hier-

elbſt,
zum Vorſitzenden gewählt worden. Sämmtliche Gewählte
haben die Wahl angenommen. Die Function des Staats-
anwalts in den vor dem Ehrenrath vorkommenden Unter
ſuchungen iſt dem hieſigen Land und Stadtgerichts-Direk-
tor, Ober-Landesgerichtsrath Horn übertragen.

Berlin, d. 28. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Poſtmeiſter Schwieger in Wernigerode den Rothen
Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und

Den bisherigen Regierungs-Rath Oſterrath zu Mag
deburg zum Ober-Regierungs-Rath und Abtheilungs-Diri-
genten bei der Regierung zu Danzig zu ernennen.

Der Prinz Ludwig zu Schöönaich-Carolath iſt
von Amtitz, und Se. Excellenz der General- Lieutenant und
Direktor der Ober-Militair-Examinations-Kommiſſion, von
Selaſinski, aus Thüringen hier angekommen. Se.
Excellenz der General der Jnfanterie, General Jnſpekteur
der Feſtungen und Chef der Jngenieure und Pioniere, von
Aſter, iſt nach Schleſien von hier abgereiſt.

Das Gerücht von der baldigen Emanation des die
Verhältniſſe der Juden betreffenden Geſetzes erhält ſich
fortwährend, nur mit dem Unterſchiede, daß wenn früher
geſagt wurde, das Geſetz ſei ohne weſentliche Ruckſicht auf
die Berathung des Entwurfs durch den Vereinigten Land-
tag abgefaßt, jetzt allgemein das Gegentheil verſichert wird.
Namentlich ſoll die Tendenz des urſprunglichen Entwurfs
auf die Vereinigung der Juden zu Judenſchaften beſeitigt
und der Kreis der Anſtellungsfähigkeit fur die Juden im
dere ren und mittelbaren Staatsdienſt erweitert wor-
den ſein.

Es ſind beinahe drei Jahre ſeit der allgemeinen deut
ſchen Gewerbeausſtellung in Berlin verfloſſen, und erſt jetzt
können wir melden, daß der amtliche Bericht uüber dieſelbe,
welcher auf den amtlichen Aufnahmen und Begutachtungen
der Ausſtellungskommiſſion beruht, beendigt iſt, indem ſo
eben die eilfte bis dreizehnte Lieferung, und damit der Schluß
deſſelben ausgegeben wird. Es iſt kein Zweifel, daß das
Publikum fur die Langſamkeit dieſer Veroöffentlichung durch
die Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit, mit der der Be
richt nicht blos auf die ausgeſtellten Erzeugniſſe, ſondern
auch auf die beſondern Leiſtungen der Erzeuger und auf
die ſtaats wirthſchaftliche Wichtigkeit der einzelnen Jnduſtrie-
zweige, wie der einzelnen Gewerbsanſtalten eingegangen iſt,
entſchädigt werden wird. Dem Bericht ſind auch verſchie-
dene Ueberſichten uber die Geſammtergebniſſe der Ausſtel-
lung hinzugefuügt, die mannigfaches Jntereſſe gewähren.
Um in dieſer Beziehung wenigſtens eine Poſition herauszu-
heben, ſo haben ſich nach der von der oberberghauptmann-
ſchaftlichen Kaſſe, welche mit der Kaſſenfuhrung beauftragt
war, gelegten Rechnung die ſämmtlichen Einnahmen von
der Ausſtellung auf 40,486 Thaler herausgeſtellt, die Aus-
gabe belief ſich dagegen auf 50,541 Thaler, ſo daß alſo,
außer einigen anderen unmittelbar von der königlichen Ge
neralſtaatskaſſe geleiſteten Ausgaben die Mehrausgabe von
10,055 Thalern aus Staatsmitteln hat gedeckt werden muſ-
ſen. Unter den Einnahmen glanzt als der Hauptpoſten:
für Eintrittekarten: 37,151 Thaler, woraus auf den Be
ſuch der Ausſtellung zu ſchließen iſt, da außerdem 2007
permanente und 32,421 zum einmaligen Beſuche berechti-
gende Freikarten ausgegeben worden ſind. Es wird an ei

ner anderen Stelle berechnet, daß die Geſammtzahl ſämmt-



licher einmaligen Beſuche der Gewerbeausſtellung, abgeſehen
von den amtlich anweſenden Perſonen, nicht unter 260,000
geweſen iſt.

Jn einem norddeutſchen Blatt heißt es aus Breslau
vom 23. Juli: Bekanntlich iſt zum allgemeinen Bedauern
die ſchleswig-holſteiniſche Frage auf dem Vereinig-
ten Landtage zu Berlin nicht zur Berathung gekommen.
Man hat ſowohl früher als in neuerer Zeit mancherlei
Vermuthungen in Betreff der Geſinnung des preußiſchen
Hofs über dieſe nationale Frage aufgeſtellt. Einige mein-
ten, Preußen werde die Sympathien Baierns theilen, An
dere behaupteten, daß, wenn Daänemark eine der preußi-
ſchen nachgebildete centralſtändiſche Verfaſſung annähme,
ſich das berliner Cabinet in dieſe Angelegenheit nicht weiter
miſchen wolle. Nun iſt hier die glaubwurdige Nachricht
eingegangen, daß von Seiten Preußens gegen die Einver-
leibung der deutſchen Herzogthümer in das däniſche König-
reich entſchieden Proteſt eingelegt worden ſei, auch fur den
Fall, daß oben bezeichnete Verfaſſungsänderung vorgenom-
men wurde. Dieſer gewiß von ganz Deutſchland freudig
begruüßte Schritt durfte, ſowie die Maßnahmen, welche
wahrſcheinlich jetzt zu Wien angebahnt werden, die Ent-
ſcheidung der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit herbei-
fuhren.“

Frankfurt a. M., d. 26. Juli. Prinz Friedrich
von Heſſen-Kaſſel, präſumtiver Erbe der daäniſchen Königs
krone und des heſſiſchen Kurſtaates, paſſirte, im ſtrengſten
Jncognito, vor einigen Tagen, auf einer Reiſe nach Paris
begriffen, unſere Stadt, wo er jedoch nur wenige Stun-
den verweilte und einige diplomatiſche Beſuche ablegte. Da
ſich nun das Tuilerien-Cabinet, wie wenigſtens zur Zeit
der Verkundigung des offenen Briefes Chriſtians Vlll. ver-
ſichert wurde, zu Gunſten der Untheilbarkeit der daäniſchen
Monarchie erklärt hat, ſo vermuthet man in hieſigen Krei-
ſen, die Reiſe des Prinzen habe Bezug auf dieſe Angele-
genheit. Man durfe ſie vielleicht als eine Gegen-Demon-
ſtration der Beſuche betrachten, welche unlangſt die hol-
ſteiniſchen Agnaten am Wiener Hofe ablegten, wo ſie eine
recht freundliche Aufnahme fanden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Juli. Telegraphiſche Depeſche der

Allg. Pr. Ztg.) Das Parlament iſt heute von der Königin
prorogirt worden. Die Thronrede ſpricht ſich fur Handels-
freiheit aus und erklärt, daß die Auflöſung des Parlaments
beſchloſſen ſei.

Die Nachrichten aus den Fabrikbezirken lauten jetzt
beſſer, als ſeit lange der Fall war, und im Handel uber-
haupt zeigt ſich eine bei weitem größere Regſamkeit, ob-
gleich die Beſtellungen aus Nordamerika nicht ſo bedeutend
ſind, als man erwartet hatte und die Flauheit des Han-
dels nach Jndien und China ſich ſehr fuühlbar macht.

Spanien.
Madrid, d. 19. Juli. Jſabella ſcheint vor ihrer Abreiſe

nach La Granja den Wunſch geäußert zu haben, daß der Kö-
nig während ihrer Abweſenheit den Palaſt nicht bewohne.
Geſtern befahl der König, ſeine Gemächer im Palaſt in
Bereitſchaft zu ſetzen, da er um 9 Uhr Abends einzutref-
fen gedenke. Nachdem alle Anſtalten getroffen waren, die

Hellebardierer den Befehl erhalten, eine Ehrenwache zu
ſtellen und dieſen Morgen bereits die Thuüren geoöffnet wa-
ren, erſchien General Cordova vom Kriegsminiſter beordert
in dem Palaſt, ließ die Thüren wieder ſchließen und ver

las einen Befehl der Königin, wornach Don Francisco
d'Aſſis den Palaſt nicht beziehen darf. So lauten heute
die Geruchte. Da die Poſt aus Catalonien heute nicht
eingetroffen iſt, ſo furchtet man, ſie ſei von Banden der
Factioſen angehalten worden.

Vermiſchtes.
Neinſtedt-Stecklenberg. Auf einer Holz-Ab-

ladeſtelle dicht am Garten des Muühlenbeſitzers Hrn. Fricke
nahe bei Neinſtedt iſt anſcheinend nur aus einem Korne
Weizen ein Staudengewaächs aufgeſproſſen, welches in dem
uppigen durch Holzerde gelockerten Boden 130 Halme mit
vollkommenen Frucht tragenden Aehren zählt. Das Saa-
menkorn mag durch Zufall dorthin verſtreut ſein, und es
kann ſich jeder in der Nahe wohnende Landwirth, oder wer
ſonſt Jntereſſe fur dieſes merkwurdige Naturprodukt haben
möchte, welches Hr. Fricke ſorgfältig eingezäunt hat, von
der Wahrheit des Geſagten überzeugen.

Das Kinderfeſt zu Quetz am 25. Juli 187.
(Eingeſandt.)

Die Einweihung der reſtaurirten Kirche zu Quetz, ſowie
die Aufſetzung des Thurmknopfes, gaben dem Herrn P. Hil-
denhagen Veranlaſſung, auch den Kindern an dieſem Tage
ein Feſt zu bereiten. Kinderfeſte ſind, zumal auf dem
Lande, jetzt nichts Seltnes mehr. Aber die Zweckmäßigkeit der
Anordnung, die Auswahl der Spiele, die Art und Weiſe der
Ausführung, die Theilnahme der Eltern, beſonders aber der
Geiſt, der Alt und Jung dabei belebt, läßt oft Vieles zu
wünſchen übrig. Hier hatte nun Hr. P. Hildenhagen
ſich an den rechten Meiſter gewandt, den durch ſeine Kinder
gärten in ganz Deutſchland bekannten Fröbel. Dieſer Mann
war ſchon ſeit mehreren Wochen nicht nur im Kindergarten zu
Quetz ſelbſt unermüdet thätig geweſen, ſondern hatte auch die
eigne Begeiſterung, die er für dergleichen Feſte und ihre ſitt-
liche Bedeutung im Herzen trägt, der ganzen Umgebung in
einem ſolchen Grade mitzutheilen gewußt, daß ſich die kleine
Quetzer Jugend an dieſem Tage von einer überaus großen
Menge von Zuſchauern überraſcht ſah und durch die Theilnah-
me der ganzen jungen Turnerſchaar aus Brehna, ſo wie einer
großen Anzahl anderer Kinder aus benachbarten Ortſchaften
unter Anführung ihrer Lehrer, auf das Angenehmſte erfreut
wurde. Für Alles war Fürſorge getroffen. Mehrere junge Da
men, zum großen Theile Schülerinnen Fröbels und Vorſtehe-
rinnen von Kindergärten, ſo wie einige mit Fröbels Jdeen
beſonders vertraute Lehrer waren aus der Ferne herbeigekom-
men und bildeten die Führer des Zugs und die Leiter der
Spiele. Und ſo gewährte es denn gleich Anfangs einen ſchö
nen und erhebenden Anblick, bei dem ſich gewiß manches El-
ternherz einer Freudenthräne nicht hat erwehren können, als
der lange Zug der Kinder, das Brehna'ſche Muſikchor an der
Spitze, und eine wehende Fahne mit Eichenkranz und Fröbels
Motto: Kommt, laßt uns unſern Kindern leben! in der Mitte,
in den weiten Kreis trat und einen gemeinſchaftlichen Geſang
anſtimmte, nach deſſen Beendigung ſich ſofort Knaben und
Mädchen trennten und beſondere Kreiſe bildeten. Auch die Aus
wärtigen wurden herbeigezogen, und Alles fühlte ſich froh und
frei. Das Ganze gewährte einen ſo erheiternden Anblick, daß
ſich ſelbſt einige, der Sache vielleicht ſonſt etwas ferner ſtehende
Erwachſene, der großen Wärme ungeachtet, ſofort bei den Spie
len betheiligten, was zur Verſchönerung des Ganzen nicht we
nig beitrug. Während die Knaben ſich auf das Angemeſſenſte
vorzüglich mit Lauf- und Springſpielen beluſtigten, wobei es
an mancher erheiternden Scene für das Publikum nicht fehlte,

aber
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aber auch wirklich Gutes geleiſtet wurde, namentlich von den
Brehnenſer Turnern und den S zur Fortbildungsſchule des
Herrn P. Hildenhagen gehörigen Knaben, bewegten ſich die
Mädchen in zierlichen Windungen und Verſchlingungen unter
lieblichem Geſang flogen bald als Täubchen in weitem Kreiſe
umher, oder ordneten ſich in langen Reihen und warfen den
Ball u. ſ. w. u. ſ. w. Zur Erfriſchung wurden Kirſchen ge
reicht, und einige an die Vorzüglicheren vertheilte Preiſe er
höhten nur noch die allgemeine Freude.

Gewiß hat manches Vater- und Mutterherz dem Herrn
P. Hildenhagen im Geiſte die Hand für dieſes ſchöne Feſt
gedrückt, das hoffentlich auch dazu beitragen wird, bei den Ge
meinden hieſiger Umgegend, ein gemeinſames, lebendiges Jn-
tereſſe für andere als blos materielle oder örtliche Zwecke her
vorzurufen und zu begründen.

Möge Herr P. Hildenhagen, dieſer für Alles, was
Menſchenwohl betrifft, ſo hoch begeiſterte Mann, noch lange
zum Segen ſeiner Gemeinde wirken und die Früchte ſeines noch
im Entſtehen begriffenen Werkes ſeiner Fortbildungs- Schule,
erndten.
äg

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Juli.

Jm Kronprinzen Frau OLGRäthin v. Weißenborn m. Tochter
a. Erfurt. Mad. Meyer m. Tochter a. Moskau. Hr. Prediger
Mönkeberg m. Fam. u. Mad. Merk m. Tochter a. Hamburg.
Hr. Appell. Rath v. Stieglitz a. Dresden. Hr. OAmtm. Ben-
necke m. Fam. a. Staßfurt. Hr. Partik. Michelwitz a. Berlin.
Hr. Amtm. Mieding a. Merſeburg. Die Hrrn. Kaufl. Sarban
u. Haak a. Berlin, Mertens a. Celle, Spitzing a. Nordhauſen,
Mull a. Lennep.

Stadt Zürich Hr. HofBalletmeiſter Taglioni m. Gem. a. Ber-
lin. Fräul. Brandis a. Lauchſtedt. Fraul. Wendenburg a. He
dersleben. Mad. Goöötting m. Fam. a. Hannover. Hr. Agent
Strube m. Sohn a. Gluckſtadt. Hr. Cand. theol. Böthe m. Fr.
a. Copenhagen. Frau Pr. Köhler a. Berlin. Hr. OAmtm. Clu-
dius a. Wöltingerode. Die Hrrn. Kaufl. Helbig u. Grelling a.
Berlin, Wagner, Röhringer u. Sommer a. Leipzig, Hartje a.
Magdeburg, Otto a. Frankfurt Kreideweiß a. Minden.

Goldnen Ring: Hr. Dr. Kraft a. Roßleben. Hr. Rektor Borne
mann a. Graudenz. Hr. Pfarrer Krannichfeld a. Wolkenburg.
Hr. Kandidat Bienengräber u. Hr. Gymnaſ. Weiſchutz a. Baden-
weiler. Hr. Buchhalter Schröder u. die Hrrn. Kaufl. Hagen u.
Reimann a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Prof. Regenbrecht a. Breslau. Hr. Guts
beſ. Pohl a. Pollogartz. Hr. Oekon. v. Aigner a. Breslau. Hr.
Kaufm. Marbach a. Leipzig. Fraul. Marbach a. Breslau. Hr.
Secr. Stein a. Lützſchena. Hr. Kaufm. Buch a. Berlin.

Goldnen Löwen: Hr. Fabrik. Salmann m. Fam. u. Hr. Kaufm.
Schmelzer a. Berlin. Hr. Juſtiz Comm. Langemeier a. Hohl-
leben. Hr. Rittergutsbeſ. Sauerbier m. Gem. a. Hornſömmern.
Hr. Lehrer Sander a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Köhler a.
Magdeburg Liſchmann a. Halberſtadt.

Schwarzen Bär:z Die Hrrn. Kaufl. Hohmann a. Dresden, Hart-
wig a. Leipzig, Behrens a. Berlin. Hr. Lehrer Schulz a. Horn-
burg. Hr. Kommis Stolze a. Magdeburg.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Schilling a. Suhl. Die Hrrn.
Turnlehrer Auguſten a. Gratzz, Heuſinger a. Dresden. Die Hrrn.

artik. v. u. v. Lanko a. Venedig. Die Hrrn. Kaufl.
räter a. Zürch, Selig a. Berlin Melsheimer a. Wernigerode.

Hr. Buchhdlr. de Marle a. Schkeuditz.
Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Martens a. Jenga, BGarloffe a.

Plombières, Blumenthal a. Florenz, Rutſche a. Berlin, Hoff
mann a. Frankfurt. Die Hrrn. Partik. Richter a. Magdeburg,

remann u. Hr. Gymnaſ. Topf a. Muhlhauſen. Hr. pr. Arzt
ichter a. Fhuig her t

Zur Eiſenbahn Hr. Graf v. Haßlinger a. Dresden. Hr. Baron
v. Langenfels m. Fam. a. Berlin. Hr. Kaufm. Ottmann u. Hr.
Dr. jur. Habicht a. Bernburg. Die Hrrn. Kaufl. Oppermann
a. Berlin, Linge, Drange u. Sommer a. Leipzig, Häßler a.
Magdeburg. Hr. Lieut. v. Selmar m. Fam. a. Meklenburg.

Mötel de Prusse: Hr. Cand. Mellhaſe a. Ronneburg. Hr.
Poſthalter, Müller a. Weimar. Hr. Kaufm. Müller a. Ham-
burg. Fräul. v. Boſen a. Gotha,

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 28. Juli.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. ſ Geld
St. SchuldSch. 3 93 928 Pomm. Pfnudbr. 3 948 94
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 94Scheine. 913 Schleſiſche do. 31 97Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 31 89 rant. do. 31
Berliner Stadt Pr. Bk.A.-Sch. 108Obligat. 3 93 SWſtpr. Pfandbr. 3 93 923 Frdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 102 And. Goldm. à

do. do. 3 933/, 5 Thlr. 12 11Oſtpr. Pfandbr. 3 965 Disconto 31 4
Eiſenbahn- Acrtien.

Volleing. Zf. 3f.Amſt. Rott. 4 103! bz. u. B. Rhein. Stm. 4 87 B.
Arnh. Utr. 4 do. P. Obl. 4Brl. Anhalt. 4 117 B. do. v. St. gar 3
do. do. P. Obl.. 4 Sächſ. Bair. 4 sBerl. Hamb. 4 1107 bz. u. B. Sag.-Glog. 4 W
do. P. Obl. 41 100 bz. u. B. do. P. Obl. 4

Brl. Stettin. 4 112 a 112 bz. U. G. St. -Vohw. 4 77! B.
Bonn Köln. 5 do. P. Obl. 5 100 B.Bresl. Freib.. 4 Thüringer. 4 1978/, a bz. u. B.
do. do. P. Obl.) 4 W.-B. C. -0. 4 (86 B.
Cöth. Bernb. 4 do. P. Obl. 5 102 bz. u. G.Cr. Ob. Schl. 4 19 B. Zarsk. Selo. S

ſenrGloggnitz. 4 aHmb. Bergd. 4
Kiel-Alton. 4 111 B. Aach.Maſtr. 20 8 B.
Leipz. Dresd. 4 Berg. Märk. 50 86 bz.Magd. Hlbſt. 4 114 B. Berl. Anh. B. 45 106 B.
Magd. Leipz. 4 Bexb. Ludwh. 70 2do. P. Obl. 4 BriegNeiſſe. 55
N. Schl. Mk. 4 990! bz. Chemn. Riſa. 80 Sdo. P. Obl. 4 93 G. Köln Mind. 90 97, a 97 bz. u. G.
do. P. Obl. 5 102 B. d. Thür. V. 20Nrdb. KFd. 4 Dresd Görl. 90 1037, B.

OSchl. Lt. A. 4 107 B. Löb. Zittau. 70
do. P. Obl. 4 Magd. Witt. 30 85 bz.do. Lt. B. 4 101 B. Mecklenburg 60 73 B.

Potsd. Mgd. 4 1011 G. Nordb. F. W. 60 73 a73 bz. u. G.
do. P. A. B. 4 93 G. Rh. St. Pr. 70 921 B.

do. do. 5 1018 B. Starg. Poſ. 40 85 B.
(Schluß der Börſe 3 Uhr.)

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 28. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 82 84 Gerſte 38 40Roggen 56 Hafer 2s 33Getreidebericht. Berlin, den 28. Juli.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt

Weizen nach Qualität von 100--108
Roggen loco 50-54 bz.

Lieferung pr. Juli 57-60 regulirt.
pr. Auguſt 53

Gerſte loco 50--52
Hafer loco nach Qualität 34—38
Rüböl loco 11

Herbſt 111/, Bf., 12 G.
KanalLiſt en. Den Finow Kanal paſſirten am 27. Juli:

103 Wſpl. Roggen, 10,218 Etr. Mehl, 600 Etr. Rüboöl.
Am heutigen Stichtage beſchraänkte ſich das Geſchäft nur auf

Regulirungen.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 28. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.
am 29. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 28. Juli: 28 Zoll unter 0.



Grosses Orgel- Concert
Sonnabend den 31. Juli Nachmittags 5 Uhr in der Kirche zu St. Moritz

gegeben

unter guütiger Mitwirkung der verehrl. Liedertafel
von

Guſtav Mund aus Berlin.
Aus der Anzahl der zum Vortrag beſtimmten Piècen von Bach, Händel und

Fiſcher nennen wir nur die große G- und A-Moll-Fuge von Seb. Bach. Der
Ertrag iſt zum Beſten des hieſigen Bürger-Rettungs-Jnſtituts beſtimmt.
zu 71 Sgr. in den Buchhandlungen von
pert und Schmidt zu haben.

Billets ſind
C. A. Schwetſchke u. Sohn und Lip-

Dampfschifffahrt
zwiſchen

Magdeburg und Hamburg.
Dienst

fur den Monat Juli d. J.
von Magdeburg täglich Nachmittags 3 Uhr,
von Hamburg

zu den bekannten ermäßigten Preiſen.

Nähere Auskunft ertheilt gern

Abends T
J. F. W. Wiede.

Fur die Herren
empfehle ſeidene Cylinder-Gace in

MuühlenBeſitzer
allen Nummern aus der anerkannt beſten

c

Fabrik und notire die Preiſe laut Preis-Courant.

O. E. Straclse.
Wegen anderweitigen Ankaufs beabſich-

tige ich mein allhier nahe an der Kirche
belegenes Haus unter vortheilhaften Be-
dingungen zu verkaufen.

Wettin, den 26. Juli 1847.
Der Kaufmann F. A. Kohlberg.

4 bis 6 Malergehülfen finden im Thü-
ringiſchen Bahnhof zu Halle Beſchäftigung.

A. Birkholz,
Maler aus Weißenfels.

Schönen Reis, 11 und 12 Pfund
für einen Thaler, empfiehlt

W. Fürſtenberg.
ung

Auetion.
Eine große vollſtändige Dreh-

bank, ganz von Gußeiſen mit Sup-
port, Schwungrad und Geſtelle, und ein
großer Ambos von Schmiedeeiſen, wer
den Sonnabend den 7. Auguſt d. J. in
dem Trappe'ſchen Gaſthofe hier vor dem
Kirchthor gerichtlich verauctionirt werden.

Gräwen, Auct.-C.

Burgunder Eſſig à l'Eſtragon
in reiner Qualität, der Eimer 14 Thlr.,
die Flaſche 5 Ngr. empfiehlt und verkauft

Gotthelf Kühne in Leipzig,
Petersſtraße Nr. 43/34.

Gute reife Sauerkirſchen kauft
und zahlt dafur die zeitgemäßen
Preiſe Theodor Brodkorb

in Cönnern.

Das obere Stock meines Hauſes, Stadt-
fleiſchergaſſe Nr. 135, beabſichtige ich vom
1. October d. J. ab mit anſtändiger Meu-
blirung zu vermiethen. Die Wohnung be
ſteht aus einer großen Stube, zwei klei-
nern und aus zwei Kammern. Sonſt viel-
leicht erforderliche Räume für Bedienung
und Feuerung können, mit Ausnahme ei-
ner Küche, noch abgelaſſen werden.

Fr. Boltze.

Eine halbverdeckte einſpännige Chaiſe
mit eiſernen Achſen ſteht zu verkaufen

Gebauerſche Buchdruckerei.

beim Sattler Köſewitz auf dem Strohhof.

Ein in der gewerbrrichſten Gegend Sach
ſens im beſten Flor beſtehendes weitver
zweigtes techniſches Geſchäft, bei wenig
Concurrenz, vom Manufacturfach keines-
wegs abhängig, ſoll mit ſämmtlichen Ge
bäuden und Waſſerkraft, allen Werkzeugen
und dahin gehörigen Hülfsmitteln, in Folge
einer Ueberſiedelung in das Ausland aus
freier Hand verkauft werden. Näheres iſt
auf portofreie Anfragen A. B. 33. poste
restante Chemnitz 4 zu erfahren.

Windmühlen- Verkauf.
Ein mit guter Nahrung verſehenes

Windmühlen-Grundſtück, bei den Dörfern
Miltitz und Schönau unweit Leipzig,
ſteht zu verkaufen ein Abſchluß, wel-
chen ich beſtimme, kann vor dem 1. Sep-
tember in meiner Behauſung geſchehen
wäre aber am ſelben Termine das Meiſt-
gebot nicht annehmbar, ſo bin ich geſon-
nen, daſſelbe zu verpachten auch kann
Haus und Mühle getrennt verkauft wer-
den. Kaufluſtige haben ihr Vermögen nach-
zuweiſen, wenn es auch nicht ausreichend
ſein ſollte. Die Mühle iſt eine der ſchön-
ſten, vor 5 Jahren ſehr ſtark gebaut, und
hat 2 Gänge und 3 Hirſe-Stampfen. Das
Wohnhaus, nebſt einem mit Wein und
Obſtbäumen bepflanzten Obſtgarten, gutem
Brunnen, Hofraum und Ställen, liegt an
der Frankfurter Straße und iſt eine der
ſchönſten Landwohnungen, auch wird in
demſelben Schwarzbäckerei nach Leipzig und
aufs Land ſchwunghaft betrieben ſeine Um-
gebung iſt Grabeland. Die Grundabgaben
betragen ungefähr 5 Thlr. jährlich.

Der Beſitzer J. Chriſtoph Bude.

Lichtbild-Portraits.
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich

mich hiermit die ergebene Anzeige zu ma-
chen daß ich während eines vierwöchent-
lichen Aufenthalts hierſelbſt Lichtbilder an
fertigen werde, die ſich durch Schärfe und
Schönheit in jeder Beziehung auszeichnen.

Das Atelier iſt bei Herrn Zeunert,
Gartenſtraße Nr. 1379, und täglich von
8 bis 5 Uhr geöffnet. Lindemann.

Zur Verpachtung des Conditorei- Lokals
im Schauſpielhauſe iſt ein Termin auf

den 31. d. M. Nachmittags 4 Uhr
an Ort und Stelle

anberaumt. Die Bedingungen werden im
Termine ſelbſt bekannt gemacht.

Halle, den 27. Juli 1847.
Schauſpielhaus-Comitsé.

Liedertafel.
Heute Abend 6 Uhr Probe zum Orgel-

Concert.
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